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Netz allen anders gefärbten in der Fängigkeit für Barsch und Plötze überlegen; 
wahrscheinlich weil diesen Fischen die grünen Fäden bei dem gleichzeitigen Vorkom-
men von grünen Pflanzenstengeln und Algenfäden unverdächtig . sind. Merkwürdiger-
weise folgte in der Fängigkeit dann das rote Netz. Eine gute Fängigkeit von roten 
Kiemennetzen in bewachsenen Biotopen bzw.Seen mit grüner Wasser- oder Bodenfarbe, 
wurde auch schon bei Versuchen anderer Autoren (KAJEWSKI, MOLIN) festgestellt. 
H. Mohr 
Institut für Netzforschung, Hamburg 
Polypropylenfasern als Netzmaterial . 
In Heft 2, 1961, der "Informationen" (S. 22-24), ist bereits erstmalig über die 
neuen Polypropylenfasern berichtet worden. Als besondere Kennzeichen dieses syn-
thetischen Faserstoffes wurden das niedrige spezifische Gewicht und eine relativ 
geringe Lichtbeständigkeit hervorgehoben. Außerdem konnten einige an einem Po-
lypropylen-8tapenfaserzwirn ermittelten Prüfwerte mitgeteilt werden. Das starke 
·c· ,teresse, das dieser Faserstoff im Auslande hervorruft, gibt Veranlassung, die 
ersten Mi tteilungen. durch weitere Angaben zu ergänzen, die allerdings auch noch 
nicht für eine abschließende Beurteilung als Netzmaterial ausreichen. 
Bemerkenswert erscheint zunächst eine textilwissenschaftliche Arbeit, die eine 
deutliche Vorstellung von der Lichtbeständigkeit ermöglicht. (Lünenschloß, 
J. u. Kurth, B.: Die lVetterbeständigkei t von Polypropylenfasern. Textil-Praxis, 
16. B.9, 875-877, 1961). Aus den Tabellen dieses Aufsatzes seien einige Prüf-
werte herausgegriffen als Restwerte der Zugfestigkeit von Garnen, bzw. Zwirnen, 
nach verschieden langer Bewetterung • . (Gesamtversuchszeit Vom 1. ·2 .61 bis 
30.6,1961) , 
Bewetterungszeit: 1 Mon. 2 Mon. 3 Mon, 4 Mon. 5 Monate 
Sonnenscheinstunden: 
Polypropylen-endl08, 
101,2 266,3 376,3 528,4 730,8 
glänzend: 92,0 35,4 0 0 0 
Polyprop.-Fasergarn, 
glänzend: 74,7 15,9 0 0 0 
Baumwolle 93,5 71,7 69,7 72,8 70,0 
Nylon, glänzend: 100,1 91,1 61,9 57,5 45,7 
Die hier zum Vergleich angeführten Faserstoffe, Baumwolle und Nylon, besitzen 
keine besonders große Wetterbeständigkeit. Ee gibt synthetische Faserstoffgrup-
pen, wie Polyacrylnitrile und Polyvinylchloride, die sie darin beträchtlich 
übertreffen. Vlie die Autoren schreiben, zeigen die Ergebnisse "die außergewöhn-
lich schlechte Wetterbeständigkeit der Polypropylengarne. Nach einer Bewetterungs-
dauer von etwas mehr als zwei Monaten (Februar und März 1961) waren die Fasern 
restlos zerstört" - "Die festgestellte schlechte Wetterbeständigkeit der Poly-
propylenfaser wird, solange sie nicht entscheidend verbessert werden kann, die 
Einsatzgebiete der Faser in zahlreichen Anwendungsgebieten, wo eine Belichtung 
und Bewetterung zu erwarten ist, unmöglich machen." - Für die Fischerei ergibt 
sich die Folgerung, daß Geräte, die stärkerer Belichtung ausgesetzt sind, wie 
z.B. Reusen und Großhamen, nicht aus Polypropylenfasern der jetzigen Produktion 
hergestellt werden können. 
Für Schleppnetze dagegen ist die Widerstandsfähigkeit gegen Belichtung nicht 
von entscheidender Bedeutung, wenn man sie nicht direkter Sonneneinwirkung, 
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z.B. beim Trocknen, aussetzt. Hierfür besteht aber keine Notwendigkeit, vor allen 
Dingen nicht bei synthetischem Netzmaterial. Die geringe Wetterfestigkeit der Po-
lypropylenfasern wäre also kein Hindernisgrund für ihre Verwendung als Material 
von Schleppnetzen. 
Es konnten zwei Schleppnetzgarne aus endlosem Polypropylen untera»cht werden. 
Einige })rüfwerte werden in der folgenden Tabelle mi tgeteil t, w~bei ~um Vergleich 
die Werte von· Polyamid-Endlos-Schnüren annähernd leicher Laufl ·· angeführt wer-
den, wie man sie jetzt in der Hochseefischerei für Grundschleppnet ~ verwendet. 





Dqrchmesser in mm: 3,35 2,90 
Naßknoten-Bruchlast in kg: 





Durchmesser in mm: 3,87 3,41 3,08 
Naßknoten-Bruchlast in kg: 116 134 117,5 
Wie das Herstellungswerk betont, handelt es sich bei den beiden Polypropylenschnüren 
noch um Versuchsmuster; Es besteht die Möglichkeit, daß sich bessere Werte erreichen 
lassen. Aber auch bei diesen Schnüren ist die Reißfestigkeit nicht viel geringer 
als die der vergleichbaren Polyamidschnüre. Größer sind dagegen die Unterschiede 
in den Durchmessern. Wegen des niedrigen spezifischen Gewichtes fallen Polypropy-
lenschnüre dicker aus als Polyamidschnüre gleicher Nummer. Da man bestrebt sein 
muß, Schleppnetze, insbesondere Schwimmschleppnetze, in ihrem Material so fein zu 
halten, wie es die Beanspruchung zuläßt, dürfte der neue Faserstoff gegenüber den 
Polyamiden, zumindest soweit diese Geräte infrage kommen, benachteiligt sein. 
G. Klust 
Institut für Netzforschung, Hamburg 
Heringsschwarmgeräusche 
Während der Teilnahme an der 56. Reise des FSB "Frithjof" im Fanggebiet unserer 
Loggerflotte ("Binnenseen) wurden bei Dunkelheit in einer Wassertiefe von 11 m 
Pfeifgeräusche festgestellt, die nach den bisherigen Kenntnissen einen neuen Ge-
räuschtJ::p darstellen. Da die Fangergebnisse der Logger während dieser Nacht mit 
"gut" bezeichnet wurden, erscheint die Annahme gerechtfertigt, daß es sich da-
bei um Heringsschwarmgeräusche handelt. Eibe definitive Zuordnung von Tierart 
und Geräusch muß weiteren Untersuchungen vorbehalten bleiben. 
J. A!urraJ:: hat bereits 1831 ein "Pfeifen" der Heringsschwärme beschrieben, und 
seitdem tauchen in der· Literatur jedes Jahrzehnt Angaben gleichen Inh~lts auf, 
allerdings ohne exakte Quellenangaben. Vor drei Jahren soll der Leningrader 
Ingenieur Pekin ein Heringsschall-Gerät entwickelt haben, das einen Pfeifton 
höherer Frequenz erzeugt, dem die Heringe zu allen Jahreszeiten folgen. Son-
derf ahrzeuge der russischen Fischereiflotte sind mit diesem Gerät ausgestattet 
und sollen damit erfolgreich Heringsschwärme in günstige Fanggebiete gelockt 
ha ben . 
Die von uns auf Tonband genomnlenen Pfeif laute werden zunächst aus störenden 
Hintergrundsgeräuschen herausgefil tert. J)i"~e bereinigten Geräusche sollen 
